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„Eure Ziele sind mir nicht ganz klar“
Gerhard Heilingbrunner war eine zentrale Figur des Widerstands in der
Hainburger Au vor 37 Jahren. Im Wiener Protestcamp gegen den Lobautunnel
trifft er auf Niklas, einen Sprecher der jungen Öko-Aktivisten. Ein Zwie-
gespräch über zivilen Ungehorsam einst und jetzt.

profil: Darf ich vorstellen, das ist Gerhard Heilingbrunner. Er hat 1984 das
Volksbegehren gegen ein Kraftwerk in der Hainburger Au gestartet und die

Au mitbesetzt.
Niklas: Freut mich. Ich bin Niklas von Extinction Rebellion.
Heilingbrunner: Es ist sehr aufgeräumt hier. Wie in einem Pfadfinderlager. Ihr
Jungen seid konservativ. Bei uns lag viel herum.
Niklas: Sie meinen professioneller? Wir wollen keine Angriffsflächen bieten.
profil: Deswegen auch das Alkoholverbot? Damit es nicht wie eine Party wirkt?
Niklas: Genau. Streng genommen darf man auch nur hinten in einem definierten
Eck rauchen.
Heilingbrunner: Jetzt kommt der Winter. Bei uns hatte es damals bis zu minus
15 Grad. Wir waren heilfroh, als es vorbei war. Weitere Wochen oder gar Monate
hätten wir nicht durchgehalten.
Niklas: Die Gefahr, dass man uns ausbluten lassen will, ist uns bewusst. Jetzt
gerade wird im Plenum diskutiert, wie wir das Camp winterfest machen. Aber
der Winter kann auch eine Chance sein, weil wir unsere Opferbereitschaft zeigen.
Heilingbrunner: Stimmt. Das half uns damals auch. Wer minus 15 Grad aushält,
beweist eisernen Willen. Die Leute haben gesagt: Die sind ja wirklich überzeugt
von dem, was sie tun. Bei uns haben sie auch die Polizeihunde in den Wald
gehetzt. Eine unbezahlbare Werbung.
Niklas: Wir arbeiten damit, weggetragen oder freigefräst zu werden. Das ist gewalt-
freier Widerstand. Mit der Polizei sprechen wir uns ab. Ist die eine Baustelle geräumt,
kann woanders die nächste Störaktion starten. Damit verteuern wir die Projekte
und nehmen Einfluss auf den Diskurs. Viele sprechen bereits von einer „Stadt-
autobahn“ und nicht mehr bloß von einer „Stadtstraße“. Das ist ein Erfolg.
Heilingbrunner: Wir waren bis zu 6000 Besetzer. Uns hätte nur das Bundesheer
wegtragen können. Diese kritische Masse sehe ich hier nicht.
Niklas: Wir hoffen auf Unterstützung aus ganz Österreich, damit wir uns im
Schichtbetrieb abwechseln können.
Heilingbrunner: Unsere größte Sorge waren damals Neonazis aus Deutschland,
die uns unterwandern wollten. Wir haben sie isoliert und ausgeschlossen.
Niklas: Wohl durch Konfliktlösungsprozesse und Ausschlussprozesse. Das haben
wir hier auch. Man muss immer vorbereitet sein. Bisher hatten wir Glück.
Heilingbrunner: Unsere Ziele waren der Kampf für die Schönheit der Natur und
gegen das Kraftwerk. Eure Ziele sind mir nicht so ganz klar.
Niklas: Unsere Hauptforderung ist der sofortige Baustopp der Stadtautobahn.
Übergeordnet ist der Ausstieg aus dem fossilen Brennstoff, damit wir die Klimaziele
erreichen.
Heilingbrunner: Wir hatten einen klaren Feind: die E-Wirtschaft. Ihr habt auch
Teile der Bevölkerung gegen euch, die diese Straße unbedingt wollen.
Niklas: DieÖffentlichkeitsarbeit istentscheidend.JedenSonntagistaußerdemAn-
rainer-Brunch.Wirwollenaufzeigen,wiedieDonaustadtaussehenkönnte,wenn
mandasGeldfürdieStadtstraßestattdesseninÖffis,Ortszentren,Nahversorgersteckt.
Heilingbrunner: Wie schaut es mit der Unterstützung durch Anrainer aus?
Niklas: Manche schauen vorbei und fragen, was wir brauchen. Heute haben
wir ein Tupperware mit Suppe bekommen.

„Lobau bleibt!“, ertönt es im Chor. Das Morgenplenum ist vorbei. Rund 20
Aktivistinnen und Aktivisten verlassen das Zelt und gehen zur Freiluftküche
auf einen Kaffee.

Campbewohner die 18-jährige Schwedin nennt. Ex-
tinction Rebellion gilt als die provokanteste und um-
strittenste Gruppe. Sie stand auch hinter der Beset-
zung der SPÖ-Zentrale.

DerOrtdesCampsiststrategischgewählt.Hierver-
läuft die Trasse einer vierspurigen Stadtstraße – die
Aktivisten nennen sie „Stadtautobahn“. Die neue
Straße soll zur Seestadt Aspern und weiter zur Wiener
Außenring-Schnellstraße S1 führen. Ein Stück S1
fehlt noch – mit einem Tunnel unter dem National-
parkLobau.UndgenaudiesemLückenschlussgiltder
eigentliche Protest. Die Klima-Aktivisten wollen den
Tunnel um jeden Preis verhindern.

EsherbsteltbeizehnGradundNieselregen.Alsum
8 Uhr früh die Kirchenglocken läuten, sind die Zelte
noch zugezippt. Am Vorabend hat Nachwuchsrappe-
rin Ebra dem Camp eingeheizt, zur Feier des Abends
wurde sogar das Alkoholverbot gelockert. Eigentlich
wurde das Verbot erlassen, damit in der Öffentlich-
keit nicht der Eindruck einer lustigen Partytruppe
entsteht.

Im Tagesablauf herrscht nämlich durchaus Diszi-
plin. Bei Einsatztrainings gibt es Unterweisungen, wie
mansichanBaugeräteankettetodervonderPolizeige-
waltfrei wegtragen lässt. Permanent anwesend ist ein
Kernteam von zumindest rund 50 Personen: Studen-
ten, Selbstständige, Berufsaktivisten, Schüler. Sie ver-
teilen sich auf das legal angemeldete Basiscamp und
drei weitere Camps, die illegal auf Baustellen errichtet
sind. Strom und Trinkwasser stellt die benachbarte

Pfarrgemeinde zur Verfügung, die Wiener Grünen ha-
ben zwei Öko-Plumpsklos beigesteuert. Es gibt eine
Radwerkstatt und eine Küche. Lebensmittel werden
aus Mülltonnen „gedumpstert“ oder von örtlichen
Gemüsehändlern zur Verfügung gestellt. Infopoint,
Nachtwache, Kartoffeln schälen – im Plenum werden
die Aufgaben verteilt.

„Im Vergleich zu uns damals ist es hier viel aufge-
räumter, fast konservativ, wie im Pfadfinderlager. Bei
uns waren die Leut’ im Wald verstreut, und es lag viel
mehrZeugherum.“GeraldHeilingbrunnerstauntauf
einem Rundgang durchs Protestcamp der nächsten
Generation. Der 65-jährige Gastronom und Umwelt-
aktivist startete 1984 mit dem streitbaren Publizisten
Günther Nenning das Konrad-Lorenz-Volksbegehren
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TREFFEN DER GENERATIONEN
Hainburger-Au-Veteran Gerhard Heiling-
brunner (Mitte) fachsimpelt mit Lobautun-
nelgegner Niklas. Links: Redakteur Neuhold.

HAINBURGER AU 1984:
HISTORISCHER SIEG
Umweltaktivisten ver-
hindern Au-Rodung
und Wasserkraftwerk.

Kunstgenuss  
in Salzburg

Museum der Moderne Salzburg 
Rupertinum / Wiener-Philharmo-
niker-Gasse 9, 5020 Salzburg

Weitere Infos unter: 
www.museumdermoderne.at

profil lädt im September 
zum „profil-Mittwoch“ 
ins Museum der 
Moderne Salzburg

This World Is White No 
Longer / Ansichten einer 
dezentrierten Welt
Bis 10. Oktober 2021

Die Ausstellung hinterfragt 
den machtpolitisch dominan-
ten weißen Blick, setzt sich 
kritisch mit Rassismus, Xeno-
phobie und Exklusion ausein-
ander.

Jeden Mittwoch im September 
2021 können alle BesucherInnen 
des Museum der Moderne 
Salzburg (Mönchsberg & 
Rupertinum) eine Begleit-
person gratis mitnehmen 
(bei unterschiedlichen Ticket-
tarifen wird der günstigere 
Tarif erlassen). Zusätzlich zu 
der Aktion „1+1“ erhalten alle 
BesucherInnen am „profil-
Mittwoch“ eine aktuelle 
profil-Ausgabe.  
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1+1 Gratis-Aktion

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer esbwendt - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.


